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Deutſcher Reichstag. 


14. Sitzung vom 13. Dezember, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


An Stelle des ausgeſchiedenen Abg. Schippel (Soz.) wird 
Abg. Molkenbuhr (Soz.) in die Kommiſſton für Arbeiterſtatiſtik 
durch Zuruf gewählt. 

Darauf wird die erſte Berathung der Militärvorlage fort⸗ 


geſetzt. 
8 Sächſiſcher Kriegsminiſter v. 1 Bei der außerordent⸗ 
lich großen Wichtigkeit, welche die Militärvorlage hat, iſt es nicht 
zu verwundern, wenn der Wunſch geäußert worden iſt, zu er⸗ 
fahren, ob und wie weit die . ie Bundesregierungen mit der 
Vorlage einverſtanden find. Es wurde vielfach behauptet, daß 
einzelne Bundes regierungen Oppoſition machen wollten und fie 
ſogar gemacht hätten. Mir iſt nicht bekannt, daß eine Regierung 
dieſe Abſicht gehabt oder ausgeführt hat; bezüglich der ſäch ſi⸗ 
ſchen Regierung kann ich erklären, daß ſie voll und ganz 
auf dem Boden der Vorlage ſteht. Die ſächſiſche Re⸗ 
gierung ſieht die politiſche Lage Deutſchlands genau jo an, wie es 
vom Reichskanzler ausgeführt worden iſt, und ſie zieht in Folge 
deſſen auch die Schlußfolgerung der Heeresverſtärkung. Es wurde 
auch die Frage geſtreift, ob die einzelnen Regierungen gegen 
die zweijährige Dienſtzeit Bedenken erhoben hätten. Wie 
ſteht es denn mit der dreijährigen Dienſtzeit? Sie beſteht bei 
einzelnen Truppentheilen mit hohem Etat. Die übrigen haben 
ſchon eine zweijährige. Die Entſcheidung geht nicht dahin, 
ob zwei⸗ oder dreijährige Dienſtzeit, ſondern ob die that⸗ 
ſächlich ſchon beſtehende zweijährige Dienſtzeit mit ihrer un⸗ 
leichen Vertheilung und ihrer Belaſtung mit verſchiedenen 
lenſtausbildungszweigen, zum Beiſpiel der Ausbildung der 
Erſatzreſerve, vextauſcht werden ſoll mit einer zweijährigen Dienit- 
eit, die eine ſolche Belaſtung nicht hat. Die ſächſiſche Regierung 
dat die Vorlage ſchon im Sommer in Händen gehabt und hatte 
Gelegenheit, alle ihre Wünſche 7 der Vorlage zur Geltung 
u bringen. Dieſe Wünſche find ſämmtlich berückſichtigt worden. 
Die Vorlage bat nicht bloß den Vortheil, daß mit der Zeit 
numeriſch erſtärkung eintreten wird, ſondern auch, daß die 
innere Tüchtigkeit der Truppe gewinnen wird. Sie hat den Vor⸗ 
zug, den Uebergang der Friedensformation zur Kriegsformation 
zu erleichtern, ältere Jahrgänge zu — zu laſſen und jüngere 
dafür einzustellen. Das iſt ein Vortheil von eminenteſter Be⸗ 
deutung für das deutſche Volk. Die e Regierung bat Werth 
darauf gelegt, ihren militäriſchen Verpflichtungen ſeit 1867 voll und 
ganz nachzukommen. Wenn wir nun voll und ganz auf dem 
Boden der Vorlage ſtehen, ſo müſſen wir der Ueberzeugung 
ſein, daß ein Fortſchritt gegenüber dem jetzigen Zuſtande 
herbeigeführt wird. Ih gebe ja zu, daß die Vorlage an und 
für ſich für den erſten Au enblick nichts beſonders Anziehendes 
hat. (Heiterket‘.) Ich möchte fie vergleichen mit einem Manne, 
deſſen Bekanntſchaft wir machen, der uns im erſten Augenblick 
nicht ſumpathiſch iſt, ſpäter aber bei uns gewinnt und zuletzt unſer 
Freund wird. Ich hoffe, daß es mit der jetzigen Vorlage eben jo 
gehen wird. (Beifall rechts.) 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Es handelt ſich um die Frage, 
ob eine une unſerer Friedenspräſenzſtärke nothwendig iſt 
und ob ſie durch die Vorlage erreicht wird. Frankreich hat uns 
unſere Organiſation nicht nur nachgemacht, „jondern ſie auch voll 
durchgeführt, ſo daß man mit mehr Recht von Frankreich ſagen 
kann, es ſei das Volk in Waffen, als von uns. Die Vorlage will 
dieſes Verhältniß ändern, und iſt das geſchehen, dann kann Frank⸗ 
reich uns das nicht mehr nachmachen. Man hat von der rage des 
nombres geſprochen. Wir werden aber in einem zukünftigen Kriege 
zwei Armeen aufſtellen müſſen. Deshalb müſſen wir mit Zahlen 
rechnen. Außerdem bringt uns die Vorlage die zweijährige 
Dienstzeit. Der Abg. Nichter bat ſich doch widerſprochen, 
wenn er einerſeits ſagt, die Vorlage iſt ein Triumph des Laien⸗ 
verſtandes über die militäriſchen Autoritäten, und dann anderer⸗ 
ſeits zur Ablehnung der Vorlage kommt Sehr ſchätzenswerth iſt, 
daß man die Landwehr an die Stelle bringen will, an die ſie 
nach unſerer Organiſation gehört. Daß jo viele militäriſche Autos 
ritäten ſich gegen die Vorlage ausgeſprochen haben, liegt an den 
Uebelſtänden, die mit der Einführung der zweljährigen Dienſtzeit 
zuſammenbän en. Aber ich ſtimme mit dem Reichskanzler darin 
überein, daß die Verminderung der Qualität, die im Allgemeinen 
durch verkürzte Ausbildung hervorgerufen wird, erſetzt wird durch 
Verbeſſerung der Qualität in der Richtung, daß jüngere Leute 


ſondern weill er wirthſchaftlt 
rage. Die — eile, welche in den erhöhten Laſten 
en durch die Vortheile der Vorlage aufgewogen. Wenn 
Vorlage ablehnen, werden wir nach meiner ſeſten Ueber⸗ 
ſpprucd den Feind ſehr bald im Lande haben. (Lebhafter Wider⸗ 
pruch Na Heiterkeit links.) Grade diejenigen, welche behaupten, 
daß wir uns in einem wirthſchaftlichen Niedergang befinden, 
müßten für die Vorlage ſtimmen. (Lachen links.) Denn durch 
vermehrte Einſtellung wird für die übrigen Arbeiter die Arbeits⸗ 
gelegenheit vermehrt und auch die Jaduſtrie erhält durch ver⸗ 
mehrte Lieferungen weitere Beichäftigung. Bezüglich der neuen 
Steuern wäre es beſſer geweſen, anſtatt des Bieres den Tabat 
2 — er größere Theil meiner Freunde iſt bereit, im 

rtrauen auf die fachliche Tüchtigkeit der Vertreter der verbün⸗ 
deten Regierungen und auf die Lelſtungsfähigkeit der Nation für 


die Vorlage zu 
Abg. Dr. v. Bennigſen (natl.): Ueber der Vorlage hat in 
den — Stadien kein glücklicher Stern gewaftet. Wochen, 


ja Monate lang, bevor fie noch an den Bundesrath gekommen war, 


drangen Nachrichten über den Inhalt bruchſtückweiſe in die Oeffent⸗ 
lichkeit, richtige und unrichtige, zum Theil hinſichtlich der Zahlen 
vollſtändig übertriebene. Naturgemäß bemächtigte ſich eine große 
Unruhe der Bevölkerung. Denjenigen Parteien und politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten, die den Grundlagen der Vorlage widerſtrebten, wurde 
es dadurch erleichtert, in der Preſſe und in den Verſammlungen 
die Gemüther zu beunruhigen und die Oppoſition gegen das Vor⸗ 
gehen der verbündeten Regierungen zu vollenden. Das wurde 
umſomehr befördert, als ſich von Anfang an herausſtellte, daß die 
bedeutenden Summen, die zur Deckung nothwendig waren, durch 
neue Steuerbewilligungen beſchafft werden müßten. 
Die Verhältniſſe in den einzelnen Staaten ließen es nicht zu, die 
Deckung der Mehrforderungen durch Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge auf die Einzelſtaaten abzuwälzen. Daß man zunächſt den 
Tabak hervorgeſucht hat, hat inſofern eine bedenkliche Wirkung 
gehabt, als die Tabakinduſtrie ſchon wiederholt beunruhigt worden 
war, und weil die beſtehende Tabakſteuer eine weſentliche Erhöhung 
überhaupt nicht zuläßt. Dieſe Beunruhigung rief eine gewiſſe Miß⸗ 
ſtimmung hervor, welche eine Ableitung von der Vorlage und ihrem 
Inhalt auf dem eigentlich militäriſchen Gebiet herbeiführte. Wochen 
und Monate lang traten die großen 2 1 9 7 der Vorlage, die Er⸗ 
füllung der liberalen Wünſche, die zweijährige Dienſtzeit, die Ver⸗ 
jüngung der Armee, die Schonung der älteren Jahrgänge, die 
beſſere Vorbereitung der Mobilmachung in den Augen des Publi⸗ 
kums immer mehr zurück gegen die Art und Weiſe, wie man Deckung 
für die neuen Ausgaben finden ſollte. Beſtärkt wurde man darin, 
weil über die Zahl des Mehr an Friedenspräſenz und an jährlicher 
Rekrutenaushebung irgend etwas Beſtimmtes nicht gehört wurde. 
Mit der Börſen⸗, Branntwein⸗ und Bierſteuer werden wir uns ja 
demnächſt noch naher zu beſchäftigen haben. ch halte mich aber 
für verpflichtet, zu erklären, daß, ſelbſt wenn dieſe drei vorgelegten 
Steuern in ihrem vollen Umfang bewilligt werden ſollten, was zur 
Zeit noch vollkommen unſicher iſt, ſie keineswegs eine volle Deckun 
ewähren für das, was die Mllitärvorlage verlangt. Die dre 
Steuern ergeben nur eine Deckung für die laufenden Ausgaben des 
erſten Jahres von rund etwa 56 Millionen. Dabei iſt noch zweifel⸗ 
aft, ob die Steuern gerade das eintragen, was die verbündeten 
egierungen von ihnen erwarten. Mir ſcheinen die Zahlen ſehr 
hoch gegriffen zu ſein. In dieſen drei Steuern iſt keineswegs eine 
Deckung für die 64 Millionen, welche die Militärvorlage vom 
zweiten Jahre an koſten wird, und noch weniger für das enthalten, 
was man auch als eine nothwendige Wirkung dieſer Militärvorlage 
in Rechnung ziehen muß, die Zinſen von den Ausgaben. Rechnet 
man das zu den 64 Millionen, ſo wird man in der Annahme nicht 
irre gehen, af, es fich hier reichlich um 70 Milltonen handelt. Für 
dieſe Summe haben wir Deckung zu ſuchen, wenn die Vorlage in 
ihrem vollen Umfange bewilligt wird. Ich bin überzeugt, wenn 
man auf einmal Vorlage, Begründung und Deckungsmittel dem 
Bundesrath und dem N unterbreitet hätte, der Eindruck 
wäre ein beſſerer geweſen, und man würde in der Bevölkerung 
ein beſſeres Verſtändniß und größere Befriedigung über die inne⸗ 
ren Vorzüge der Vorlage empfunden haben. Das iſt doch zweifel⸗ 
los, daß die Herabſetzung der Dienſtzeit von drei auf zwei Jahre 
eine große en für den einzelnen Wehrpflichtigen enthält. 
Die Ungleichheit und die Ungerechtigkeit, die in der Art des Aus⸗ 
ſuchens und des Vertheilens der Königsurlauber und des dritten 
Jahrganges liegt, iſt ſtark empfunden worden. Auch in der Ver⸗ 
jüng ung der Armee liegt ein außerordenticher Aerzdugz, Sie 
macht nicht nur unſere Armee ſchlagfertiger, vor allen Dingen 
wird die Ungerechtigkeit aus der Welt geſchafft, daß die erſten 
entſcheidenden Schlachten geſchlagen werden unter Heranziehung 
älterer Jahrgänge von zum Theil verheiratheten und ſelbſtändigen 
Männern, während hunderttauſende junge, kräftige Leute im Vater⸗ 
land vorhanden ſind. Was nun die großen Forderungen anlangt, 
die die Vorlage enthält: 83000 Mann Erhöhung der Friedens: 
präſenz und 60 000 Mann Mehraushebung an Rekruten, jo über⸗ 
treffen fie alles an Bedeutung, was in den verſchiedenen Verſtäx⸗ 
kungen unſerer Armee jemals geſchehen iſt. Die Gründe, welche 
für ſo weit gehende Forderungen ſprechen, müſſen alſo ganz über⸗ 
wältigende ſein, wenn die verbündeten Regierungen ſich zu der Vorlage 
entſchloſſen haben, und wenn der Reichstag eine ſolche Forderung 
bewilligen ſoll. Jeder, der den Verhandlungen des Reichstags 
efolgt iſt, wird den Eindruck bekommen haben, daß die Vorlage 
n ihrem ganzen Umfange auf eine Mehrheit ſchwerlich rechnen 
darf. Die Stellungnahme des Vorredners, des Vertreters einer 
kleinen Partei, iſt nicht entſcheidend. Im Uebrigen hat ſich weder 
in der Preſſe noch im Reichstag eine entſcheidende Stimme er⸗ 
hoben, welche die Vorlage in ihrem vollen Umfang bewilligen will. 
Auch ich bedaure, im Namen meiner erke! nicht 
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ten Bataillonen und die Vermehrung der übrigen Friedens⸗ 
präſenzſtärke übrig. Die Begründungen hierfür ſind nicht vollkom⸗ 
men ausreichend. Ich werde abwarten, welche Aufklärungen in der 
Kommiſſion gegeben werden. Es handelt ſich mehr um militärtiche als 
wirthſchaftliche Fragen. Das möchte ich hierüber hervorheben, daß 
wir im Parlament ſehr wohl in der Lage ſind, über militäriſche 
Fragen, ſpeziell über die geplanten Aenderungen uns mit 
hohen Militärs zu unterhalten. Wir können uns hier aber eben 
jo gut ein Urtheil bilden, wie über alle anderen techniſchen Dinge, 
mit denen wir uns zu befaſſen haben. Da halte ich mich denn 
für verpflichtet, hervorzuheben, daß ſowohl hinſichtlich der Mög⸗ 
lichkeit der Beſchaffung des Mehr an Inſtruktionsperſonal die 
re Bedenken von Militärs mir gegenüber erhoben worden 
nd, und ähnliches mir von anderen Mitgliedern des Hauſes mit⸗ 
etheilt worden iſt, als auch über die Art und Weiſe der Vervoll⸗ 
tändigung und beſſeren Ausrüſtung der vierten Bataillone bei der 
Mobilmachung. Namentlich hinſichtlich der vierten Bataillone 
wird es weſentlich darauf ankommen, daß ſie nirgends eine unter⸗ 
werthige militäriſche Bedeutung erhalten, wodurch ihre Aufgaben 
Pn werden könnten. Hinſichtlich der zweijährigen 
ienſtzeit, auf welche meine Freunde ein ſehr großes Gewicht 
legen, hoffen wir, daß es in der Kommiſſion möglich ſein wird, 
eine Formulirung zu finden, welche die zweijährige Dienſtzelt 
geſetzlich einführt. In Frankreich iſt die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht viel fpäter eingeführt als bei uns, vollſtändig durchgeführt 
erſt 1889, und die franzöſiſche Bevölkerung bleibt hinter der deut⸗ 
ſchen um rund 12 Millionen zurück. Die Franzoſen haben ſchon 
die äußerſten Anſtrengungen vollendet bezüglich deſſen, was ſie 
überhaupt leiſten können in Bezug auf die Heeresſtärke. Wenn 
ſie aber in der Zeit und Zahl F der Grundlagen threr 
Heeresverfaſſung jo weit zuückſtehen, jo iſt es ein unnatürliches 
Verhältniß, daß hinſichtlich der Präſenzſtärke und der jährlichen 
Rekrutenaushebung die Franzoſen eine Zahl von 30 000 vor uns 
voraus haben. Wenn alſo die verbündeten Regierungen eine 
ſolche Verſtärkung unſeres Heeres wünſchen, daß wir mindeſtens 
den Franzoſen gewachſen ſind für einen ſpäteren Krieg, ſo können 
dieſer Forderung ernſte Gegengründe nicht entgegengeſetzt werden. 
Die Neigung zu ſtarken Bewilligungen für Heeresverſtärkung wird 
in Frankreich eine erheblich größere fein als bei uns. Einmal nach 
dem ganzen Charakter der Franzoſen, der auf die militäriiche Glorſe 
ein beſonderes Gewicht legt, und dann wegen der Ereigniſſe von 
1870/71, wo die Weltmachtſtellung Frankreichs einen ſchweren Schlag 
erlitt. Solche Gründe find bei uns nicht vorhanden. Nach mill⸗ 
täriſchem Ruhm geizen wir nicht, obwohl wir gewiß an kriegeriſcher 
Tüchtigkeit weder den Franzoſen noch einem anderen Volke unter⸗ 
geordnet find. Unſere Grenzen find abgeichloffen, wir begehren nicht 
nach neuen. Auf der anderen Seite iſt aber doch in der geographiſchen 
Lage Deutſchlands ein ſolcher Umſtand vorhanden don ſchwerem 
Gewichte und großer Gefahr, daß in Deutſchland jederzeit das Ge⸗ 
fühl, die geſammten Volksträfte zur Verfügung zu haben, um das 
vertheidigen und aufrecht zu erhalten, was wir 1870/71 gewonnen 
haben, jo mächtig fein muß, daß der Entſchluß, alles zu bewilligen, 
was nothwendig iſt, um das Gewonnene zu behaupten, in der deutſchen 
Nation immerhin vertreten werden Kuß Viele Umſtände ſind ja 
hinderlich. Zunächſt der ſchwere Niedergang von Induſtrie und 
ganbel, der jede Forderung von Steuern ſchwerer macht. Sodann 
iſt Mißſtimmung und Unzufriedenheit vorhanden gegen manche 
Handlungen und Maßregeln der Regierung. Es ſind große und 
kleine Fehler begangen worden, welche eine weitgehende Miß⸗ 
ſtimmung im deutſchen Volk hervorzurufen geeignet waren. Die 
Autorität der Regierung ſteht jetzt nicht fo hoch und kann es 
auch nicht, wie in den ſiebziger und achtziger Jahren, wo an der 
Hand ftaunenswertber diplomatiſcher und militäriſcher Erfolge, an 
der Hand des groben Gewinnes, der lange erträumten und erſtreb⸗ 
ten, in dieſem Menſchenalter kaum noch für erreichbar gehaltenen 
. des deutſchen Reiches der Abglanz aller dieſer 
Dinge ſich auf dle Häupter der Männer, die daran theil hatten, 
des Kaiſers, des Kanzlers und des großen Schlachtendenkers, ver⸗ 
breitete, welche den in der en nie zu zerſtörenden Ruhm 
an Großthaten und Wohlthaten in ſich vereinigt haben. Aus 
ſolchen Umſtänden erfolgte ein friſcher Aufſchwung des ganzen 
Geſchäftslebens, des ganzen Wollens und Schaffens, welcher ſich 
geltend machte auf allen Gebieten des politlſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens, in Kunſt, Technik und Wiſſenſchaft. Solche Zeiten kehren 
fo raſch nicht wieder. Darum müſſen ſich Regierende wie Negierte 
daran gewöhnen daß wir in einfacheren und ruhigeren Zeiten leben 
und daß ein derartiges Verhältniß zwiſchen Regierung und Bevölte⸗ 
rung, wie es damals vorhanden war, nicht ohne Weiteres herzustellen iſt 
Eins ſpricht ſehr dafür, daß man in dieſem Augenblick gerade eine 
ſo bedeutende Mehrforderung, eine ſo erhebliche Aenderung der 
Organiſation vor uns bringt; es würde nicht geſchehen, wenn wir 
unmittelbar vor der Gefahr eines Krieges ſtänden, wenn für die 
nächſten ein, zwei Jahre nur die 1 einlichkert des Ausbruchs 
eines Krieges vorhanden wäre. Gewiß erfreuen wir uns zuver⸗ 
läſſiger und wohlgeruͤſteter Bundesgenoſſen, aber das 
8 in dem großen entſcheidenden Kampfe, der über 
uropa ag roht, werden wir zu tragen haben nicht 
0 ſchen Lage, ſondern wegen der Macht 
und Zahl unſerer Rüſtungen, und weil wir das Meiſte u ver⸗ 
theidigen haben, denn unſere nationale Exiſtenz iſt die füngſte und 
bat mehr Gefahr zu laufen ſals die eines auderen Volkes. Dieſes 
Gefühl der Verantwortlichkeit in To entſcheidendem Augenblick iſt 
alſo vorhanden nicht blos bet meinen Freunden, nein, bei allen 
Mitgliedern dieſes Hauſes, bei allen Parteſen, mit Ausnahme der 
ſoztaldemokratiſchen, die ja die Grundlage unſerer ber en Heeres⸗ 
verfaſſung verwirft. Daher glaube ich, daß eine Uebexeinſtimmung 
gefunden wird zwiſchen dem Parlament und den verbündeten Re⸗ 
gierungen, wie wir ſie ſchon gefunden haben in manchen anderen 
Lagen. In dem Maße, wle ſich die Mißſtimmung hier und da ent⸗ 
wickelt hat, müſſen die e hrer der Nation derartigen 
ntreten. Es mag in Nd 
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gu wie in irgend einem andern Lande. (Beifall bei den 
nalliberalen.) Wir dürfen niemals vergeſſen gegenüber dem 
momentanen wirthſchaftlichen Niedergang, daß wir in einer Zeit 
des gewaltigſten Umſchwungs aller äußeren und inneren Dinge 
leben. Wir leben in einer Zeit, welche gewaltige Gegenſätze neu 
hervorgerufen hat, Probleme ungebeuerſter Art, von denen die 
Menſchheit früher nichts wußte, die zu löſen wohl verſucht wurden, 
von denen aber die Löfung noch nicht gefunden worden iſt. Da iſt 
es die Aufgabe der an der Spitze der Nation Stehenden, den Kopf 
offen und frei zu halten und den Aufgaben des Tages offen ins 
N zu ſehen. Der Reichstag wird ſich gewachſen zeigen allen 
dieſen Dingen und wird zu einer Verſtändigung kommen mit den 
verbündeten Regierungen, wenn auch nicht bezüglich der Bewilligung 
der ganzen Vorlage, ſo doch des Kerns und des weſentlichen Theils. 
die Regierung nicht entgegenkommt und nicht blos das feſt⸗ 
hält, was abſolut nothwendig iſt, und wenn die Vorlage des⸗ 
wegen von der Mehrheit abgelehnt wird, fo kann ſich das die 
Regierung nicht gefallen laſſen; denn das würde ein Schla 
gi für ihre Autorität nicht blos im Innern, ſondern auch na 
ußen, und die Regierung muß den Verſuch machen, ein andres 
Votum herbeizuführen, und ſie wird zur Auflöſung gedrängt. Wenn 
die Regierung in früheren 2 5 zur Auflöſung ſchritt, ſo konnte 
ſie ſich immer auf eine große Minderheit ſtützen. Heute iſt eine 
ſolche Minderheit für den ganzen Umfang der Vorlage nicht vor⸗ 
handen. Dadurch wird eine Verwirrung in den Wahlkampf hinein⸗ 
kommen, wie fie in Deutſchland noch nicht da geweſen iſt, und der 
Erfolg würde nach aller menſchlichen Berechnung der ſein, daß in 
einem ſo gewählten Reichstage noch weniger Neigung vorhanden 
wäre, die Vorlage * bewilligen, als in dem jetzigen. Wo ſtänden 
wir dann? Vor einem anf Einen ſolchen Konflikt kann wohl 
ein Einzelſtaat vertragen, aber nicht ein neuer Bundesſtaat, und 
ar am u auf Grund einer Militärfrage. Eine glückliche 
fung dieſer Frage, die uns jetzt beſchäftigt, iſt nicht bloß von Be: 
deutung für die Sicherheit des Vaterlandes, nein, auch für die po⸗ 
litiſche Entwickelung, für die Stellung der Vertreter der Nation. 
Erfolgt eine Einigung, dann werden wir im Auslande den Ein⸗ 
druck hervorrufen, daß wir uns in ſolchen Fragen mit den Regie⸗ 
rungen verſtändigen können, daß wir feſt entichloffen ſind, alle 
Kräfte anzuſpannen, um in dem großen Kampfe unſere Exiſtenz zu 
vertheidigen. Wir werden unjere Gegner zur Vorſicht und Zurück⸗ 
haltung nöthigen, wir werden das Selbſtgefühl der Nation erhöhen, 
wir werden den Frieden, wenn es möglich iſt, durch eine ſolche ge⸗ 
ſteigerte Rüſtung ſichern auf lange Zeit, und wenn das Unglück 
uns beſchieden ſein ſollte, daß wir noch einmal in einen Krieg un⸗ 
gerecht hineingedrängt werden, ſo werden wir in der Lage ſein, den 
rieg zu führen mit geſteigerter Sicherheit und mit gutem Erfolge. 
(Lebhafter Beifall.) 


Reichskanzler Graf Caprivi: Der Vorredner hat ſich über 
das Verhältniß der Regierung zur öffentlichen Meinung dahin aus⸗ 
gelaſſen, daß eine ſtarke Mißſtimmung Platz gegriffen hat. Wie iſt 
es möglich, daß die Verſtimmung ſo weit geht, jo organiſirt iſt, von 
Tag zu Tag wächſt? Man hat da doch die ſchweren Pflichten der 
Regierung, die ihr perſonelle und ſachliche Rückſichten auferlegen, 
unterſchätzt. Ich hoffe, die Worte des Vorredners werden dazu 
beitragen, dieſe Verſtimmung zu beſeitigen. Ich danke den beiden 
Vorrednern, daß ſie die Verhandlungen aus einer Menge von Ein⸗ 
zelheiten wieder herausgehoben und auf einen großen und natio- 
nalen Zuſammenhang zurückgeführt haben. Der Grundgedanke iſt 
doch der, daß Deutſchland in abſehbaxer Zukunft in eine Lage 
kommt, die es nöthigt, zur Exhaltung ſeiner Stellung ſeine ganze 
Kraft einzuſetzen, und die zweite Frage iſt die: iſt es möglich, die 
dazu erforderlichen perſonellen und finanziellen Laſten aufzubrin⸗ 

n? Ich glaube, man hält ſich dieſe —.— nicht immer vor 
ugen, beſchäftigt ſich mehr mit Detailfragen und läßt die allge⸗ 
meinen Geſichtspunkte zurücktreten. Der Ort für die Behandlung 
dieſer Detailfragen iſt die Kommiſſion. Aber ich möchte in der 
Nation ſchon jetzt der Ueberzeugung Raum ſchaffen, daß die ge⸗ 
lante Heeresorganiſation gut und zweckmäßig iſt. Beide Vorredner 
ben die Frage erörtert: Wie kommt es, daß vielfach von älteren 
Offizieren abfällige Urtheile über die geplante Organiſation abge⸗ 
eben worden find? Ich nehme das nicht ſchwer, weil ich weiß, 
daß jeder hochgeſtellte Offizter die Möglichkeit hat, ſeine Anſchauung 
direkt an die gehörige Stelle zu bringen und daß er die Pflicht 
bat, das zu thun, wenn er über grundlegende Fragen abweichender 
Meinung iſt. Ich habe keinen Grund anzunehmen, daß, wenn 
wirtlich ein Theil unſerer hochgeſtellten Offiziere anderer Anſicht 


ſollte, ſie dieſe an eine andere Stelle richten als an 
te Perſon des Monarchen. Heute iſt die Frage, welche 
Kompenſationen werden nöthig ſein, zweijährige 


um die 
Dienſtzeit acceptiren zu können? Schon 1887 iſt die Frage 
erörtert worden, ob die zwei⸗ oder dreijährige Dienſtzeit ein⸗ 
zuführen jet. Es iſt durch die Preſſe das Urtheil gegangen, damals 
wäre nur ein General für die zweijährige Dienſtzeit eingetreten. 
Das Weſentliche macht die Frageſtellung. Damals war ſie 
derartig, daß auch ich geſagt hätte: nein, das geht nicht. Es liegen 
Zeit 31 Gutachten vor. Daraus, daß dieſe nicht alle überein⸗ 
men, werden Sie erſehen, daß der Vorwurf, daß in militäriſchen 
Dingen nur das berichtet wird, was oben gerne gehört wird, nicht 
zutrifft. Die 31 Gutachten ſtimmen darin überein, daß der gegen⸗ 
würtige Zuſtand der Ausbildung ein unbefriedigender, ungleich⸗ 
mäßiger, für die Kräfte des Ausbildungsperſonals erſchöpfender iſt. 
Zehn diefer Gutachten ſuchen Abhilfe in der vollen Durchführung 
der Zzährigen Dienſtzeit bei Ae e Verſtärkung der Armee. 
Dann lommen 21 Stellen, welche die Möglichkeit der Durchführung 
der zweijährigen Dienſtzeit unter beſtimmten Vorausſetzungen zu⸗ 
n: Erhöhung der Etatsſtellen, Entlaſtung der Kommandos 
a. ſ. w. Alſo die Behauptung, daß die vorgeſetzten Inſtanzen, die 
gehört worden ſind, ſich ſämmtlich abfällig geäußert haben, iſt 
unrichtig. Nun iſt der Einwand gemacht worden, uns mangele es 
an Offizieren und Unteroffizieren, um die geplante Vermehrung 
durchzuführen. Daß wir zur Zeit die nöthigen Offiziere und 
Unteroffiztere nicht beſitzen, iſt 8 Ebenſo zweifellos iſt 
aber, daß wir in kurzer Zeit im Beſitz derſelben ſein werden. 
Wie war es denn 1861? Damals fompenfirte ſich allmählich der 
Mangel an Offizieren und Unteroffizieren und aus dem augen- 
blicklichen Mangel an Perſonal erwuchs der Durchführung jener 
Maßregel keine Schwierigkeit. Wir haben eine ſo große Zahl von 
Avantageuren, daß ſich mit Sicherheit feſtſtellen läßt. daß ſich der 
Beruf des Offiziers eines Zulaufs erfreut, der jede Sorge 
für die Zukunft ausſchließt. as die Unteroffiziere betrifft, ſo 
feine Armee jo wie die deutſche in der Lage, Unterofftziere zu 
Stellen, nur muß ihnen die Möglichkeit gegeben werden, daß nach 
Verbrauch ihrer Kräfte fie auch entſprechend entſchüdigt werden. 
Alſo in Bezug auf die Unterofftziere können wir uns beruhigen. 
Die Manquements an Sekondelieutenants können zu zwei Dritteln 
Buch Vizefeldwebel ausgefüllt werden. Dieſe können bis zu einem 
gewiſſen Grade den Offtzter erſetzen, und den Abgeordneten Richter 
kann ich mit der Verſicherung beruhigen, daß auch Zugführer aus 
dem Unteroffiziersſtande hervorgehen. Falls ſich unſere Erwar⸗ 
tung, daß wir genügend Offtziere allmählich bekommen werden, 
nicht erfüllen ſollte, ſo würde daran nun und nimmermehr die Ver⸗ 
mehrung unſerer Wehrkraft ſcheitern, wir würden dann nach ande⸗ 
ren Mitteln ſuchen. Wir würden in den Unteroffizieren ein Mittel 
finden, den Offtzter zu entlaſten, ein Mi tel, zu dem wir auch ohne⸗ 
hin greifen müſſen, auch wenn das Offtizierkorps vermehrt wird 
weil ein Theil unſerer Subalternoffiziere überlaſtet it. Wenn im 
Frieden ſolche älteren Unteroffiziere den Dienſt unſerer Offiziere 


vom Offizier in erſter Linie fordert, die 
das Ehrgefühl, haben unſere Offiziere des Beurlaubtenſtandes in 
einem Grade, der jeden Einwurf Baden macht. Ein anderer 
Einwurf geht dahin, warum will man dle jetzige Reform auf ein- 
mal durchführen, warum nicht nach und nach. Man hat ſich dabei 
auf den früheren Kriegsminiſter berufen. Deſſen Pläne gingen viel 
weiter als die jetzigen und waren deshalb überhaupt nicht auf ein⸗ 
mal durchzuführen. Der jetzige Plan kann in einer Reihe von 
2-3 Jahren, wenn man vielleicht das letzte noch auf 4—5 Jahre 
hinausſchiebt, vollkommen erfüllt werden. Am meiſten Bedenken 
bat hervorgerufen das, was für die Infanterie gefordert wird. 
Was die Etatserhöhungen hier betrifft, ſo ſind ſie eine Voraus⸗ 
ſetzung der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit. Das weſent 
lichſte iſt, wie ſchwierig eine Mobilmachung für Infanterie iſt. Das 
tft ein Moment, das dem Laien ſehr wenig verſtändlich iſt. Drei 
Dinge machen das Weſen der Truppe aus: die Zahl, die 
Ausbildung und der Geiſt Nun ſoll ſich eine kriegsſtarke 
eg von 279 Mann aus einem Unteroffizier und 
19 ann bilden. Dieſe 20 Mann gehören zur Friedens⸗ 
kompagnie, der Reſt von 250 Mann muß hinzukommen. Da wir 
nothwendigerweiſe ſchnell mobil machen müſſen, jo werden wir 
vor die Nothwendigkeit geſetzt, die Truppentheile in ihrer über⸗ 
wiegenden Mehrzahl ſo zu ergänzen, daß die Kompenſirungs⸗ 
mannſchaften an dem nächſten Orte genommen werden, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht darauf, ob der Mann zu der Truppe gehört. Es iſt 
aber gefordert, daß die Friedenstruppentheile nur durch Leute 
ergänzt werden, die dem Truppentheil angehört haben. Die gegen⸗ 
wärtige e der n wird noch empfind⸗ 
licher durch die Möglichkeit, daß die Offiziere eines Truppentheils 
zu einem anderen im Mobilmachungsfall verſetzt werden können. 
Der Geiſt eines Truppenthelils iſt ein Faktor, den ich 
ſehr hoch ſchätze. Dieſen Geiſt zu erwecken und zu erhalten, iſt 
ſchon im Frieden außerordentlich ſchwierig. Das weſentlichſte Mittel 
dazu iſt das Verhältniß zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen. 
Die vierten Bataillone find zunächſt ihrem Namen nach angegriffen 
worden. Es iſt vollkommen richtig, daß dieſer Torſo kein Bataillon 
tft, aber das vierte Bataillon iſt eine nothwendige Kompenſation 
für die zweijährige Dienſtzeit. Unſere vierten Bataillone ſtehen im 
Rahmen des Regiments, und der Regimentskommandeur trägt die 
Verantwortung für das vierte Batafllon, wie für die übrigen 
Batafllone. Ich ſehe alſo nicht den mindeſten Grund, weshalb ſich 
die vierten Bataillone nicht bewähren ſollten. Die Infanterie 
hat den ſchwerſten Dienft, deshalb muß fie erleichtert werden. Um 
ſie beweglicher zu machen und ihr das Herankommen an den Feind 
zu erleichtern, brauchen wir eine Vermehrung der Artillerie. 
Hier iſt die techniſche Leiſtungsfähigkeit von größerm Werth als 
bei anderen Waffen. Was die Kavallerie betrifft, jo hat 
ein nicht ausgebildetes Pferd für den Krieg nicht viel Werth. Die 
Kavallerie dient zum Ordonnanz⸗ und Sicherheitsdienſt. Dann 
aber muß auch der Gaul dahin kommen, wo er hinkommen ſoll. 
Das Wort „Ferienkolonien“ von den Kaſernen iſt doch nur eine 
rhetoriſche Hyperbel. Daß im Allgemeinen der militäriſche Dienſt 
den jungen Männern nützlich ſein kann, habe ich nicht allein von 
hervorragenden Induſtriellen gehört, ſondern auch auf anderem 
Wege. In den jungen Sozialdemokraten ſteckt in der Mehrzahl 
ein kleiner Militärmoloch. (Heiterkeit) Sie dienen lieber, als fie 
ſelber denken. Meine Erfahrungen ſo. uch von dem Trup⸗ 
pentheil, bei dem ich geſtanden he, hieß es, er müſſe gänzlich 
ſozialdemokratiſch ſein. Und wenn mir in den ſieben Jahren nur 
das Geringſte vor Augen gekommen wäre! Ich habe daraus ge⸗ 
ſchloſſen, die jungen Leute dienen gern, und weiter habe ich daraus 
Alden in ſie haben das inſtinktive Gefühl, daß ihnen nach der 

rbeit in der ftaubigen Werkſtatt die Dlenſtzeit wie eine Erholung 
erſcheint. Ich möchte glauben, daß auch nach dieſer Seite die 
ſtärkere Heranziehung der größeren Städte nicht zu unterſchätzen 
ſein dürfte. (Vereinzelter Beifall rechts.) 


Abg. Bebel (Soz.): Die Disziplin, die der Reichskanzler 
meinen Parteigenoſſen als Soldaten nachrühmt, verdankt ihren 
Urſprung eben der Parteidisziplin. Herr v. Bennigſen hat ſo viel 
Gutes und Schönes in der Vorlage gefunden, daß ich mich eigent⸗ 
lich darüber wundere, daß er ſchließlich der Vorlage nicht in vollem 
Umfang zuſtimmte. Dem erſten Theil der Hueneſchen Rede maß 
ich die Bedeutung bei, daß das Zentrum nur das Mehr an Rekruten 
bewilligen würde, was zur Durchführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit erforderlich iſt. Aber der zweite Theil hob den erſten auf. 
Herr v. Bennigſen hat in ſeiner Schönmalerei der deutſchen Zuſtände 
vergeſſen: das Sozialiſtengeſetz, den Kulturkampf, den großen Krach 
und die Schutzzollpolitik. Deutſchland hat gar keinen Grund, auf 
ſeine Zuſtände ſtolz zu ſein. Wir haben es immer bedauert, daß wir 
durch den Krieg von 1870/71 in eine tödtliche Feindſchaft mit Frank⸗ 
reich gerathen ſind, die die heutige internationale Lage beeinflußt. 
Es wäre beſſer geweſen, wenn wir Elſaß⸗Lothringen nicht annektirt 
hätten. Dagegen iſt es falſch, zu behaupten, daß wir eine platte Rück⸗ 
gabe dieſer Länder verlangen, wir fordern nur eine Berſtändigun 
aller europäiſchen Staaten über dieſe Fragen. Wir leiden au 
unter der Feindſchaft mit Rußland. Bismarck hat ſich ja Mühe 
gegeben, ein beſſeres Verhältniß mit Rußland herbeizuführen, er 
hat darum das Dreikatſerbündniß geſchaffen, das von vornherein 
eine Fehlgeburt war. Als alles fehlſchlug, da mußte man zu den 
großen Rüſtungen greifen. Daß Frankreich den Krieg will, iſt 
nicht richtig. Erſt neulich hat Präſident Carnot eine Friedens⸗ 
rede gehalten. Die Franzoſen glauben vielmehr, daß Deutſch⸗ 
land jeden Augenblick über Frankreich herfallen wolle, und 
darum rüſtet man dort mit ſolcher Macht. Auch in Rußland 
rüſtet man, indem man auf den Zuſammenbruch des weſtlichen 
Europas wartet, um ſich ſpäter unſere öſtlichen Provinzen anzu⸗ 
eignen. So werden auch wir zu Rüſtungen gedrängt, und es iſt 
nicht zu verwundern, wenn die Regierung die allgemeine Wehr⸗ 
Nord einführen will. Vollſtändig neichteht das aber durch die 

orlage nicht, denn auch danach bleibt noch die Hälfte aller Wehr⸗ 
pflichtigen hinterm heißen Ofen. Deshalb können wir dieſe Vor⸗ 
lage nur als erſte Etappe anſehen, von der aus man ſpäter noch 
zu weiteren Forderungen kommen wird. Die Vorlage führt auch 
keine Gleichheit in der Dienſtpflicht durch, denn es beſteht auch 
dann noch eine dreijährige, zweijährige und einjährige Dienſtzeit; 
die Privilegien der Wohlhabenden bleiben aufrecht erhalten. Wir 
De 9295 die Vorlage ablehnen, (Beifall bei den Sozialde⸗ 
emofraten, 


Abg. Graf v. Preyſing (Ztr.): Auf dem Boden dieſer Vor: 
lage eine Verſtändigung zu finden, iſt ſchwer. Meine polſtiſchen 
Freunde und ich ſind allerdings bereit, in die Kommiſſions⸗ 
berathung einzutreten und die Motive zu hören und ſachlich zu 
prüfen, aber ich bezweifele ernſtlich, ob eine Ver⸗ 
n möglich jet auf der Baſis dieſer Vor⸗ 
lage. Die Windthorſtſchen Reſolutionen müſſen uns ein Weg⸗ 
welſer ſein. Wenn wir die Zeichen der Mißſtimmung und Unzu⸗ 
friedenheit im Volke ſehen, dann müſſen wir uns ſagen, es kann 
nicht ſo weiter gehen, es iſt der Fluch der neuen Belaſtung, daß 
ſie fortzeugend neue Forderungen gebären muß. (Hört! hört! 


links). Im Bayerlande machte ſich von Anfang an ein Mißtrau 
5 dis Vorlage geltend, und dieſes Mißtrauen iſt 5 — Ei 
denziöſe, ſondern ſie iſt eine vaterländiſche Verſtimmung. Man 


hat das deutſche Volk das Volk der Denker genannt, jetzt denkt das 


Volk und ſieht mit wachſender Sorge in die Zukunft. (Beifall links 
und im Zentrum.) 

Die Abſtimmung über einen inzwiſchen eingelaufenen Schluß⸗ 
antrag bleibt zweifelhaft. Die in Folge deſſen ſtattfindende Aus⸗ 
zählung ergiebt 133 Stimmen für und 108 Stimmen gegen den 
Antrag, der danach angenommen iſt. 

Mittwoch 12 Uhr wird die Berathung fortgeſetzt (außerdem 
Antrag Liebermann v. Sonnenberg wegen Einſtellung des 
Strafverfahrens gegen Ahlwardt, Geſetz über 
die Erſatzvertheilung.) Schluß gegen 4%, Uhr. 


— 1 
Deutſchland. 


— Berlin, 13. Dez. Wenn die Blättermeldung 
richtig iſt, wonach der Berliner Magiſtrat angewieſen wurde, 
die Reichstags⸗Wählerliſten bis zum 20. Januar fertig zu 
ſtellen, jo würde jedenfalls ſehr viel Unkenntniß dazu gehören, 
um aus dieſem rein büreaukratiſchen Akt auf die beſtimmte 
Abſicht einer Reichstagsauflöſung zu ſchließen. Erſt etwa in 
derſelben Woche, in die der 20. Januar fällt, wird die Mi⸗ 
litärkommiſſion des Reichstags ihre Arbeiten beginnen. Wie 
könnte alſo bis zu jenem Termin eine Entſcheidung über die 
Militärvorlage gefallen ſein! Früheſtens Ende Februar wird 
man wiſſen, ziffernmäßig wiſſen, was aus der Heeresreform 
geworden iſt, und ſelbſt wenn die Vorlage dann gefallen, viel⸗ 
mehr ein Kompromiß auf halbem Wege mißlungen ſein ſollte, 
dann brauchte auch noch nicht die Auflöſung das letzte Wort 
der Situation zu ſein. Einſtweilen ſteht der Reichstag und 
mehr noch die Bevölkerung unter dem Eindruck des Austauſchs 
von Liebenswürdigkeiten, mit denen ſich der Reichskanzler und 
die Mehrheit der Parteien gegenſeitig bedenken. Eine Liebenswür⸗ 
digkeit iſt ſchließlich ja auch die Hueneſche Rede vom Sonnabend 
geweſen, die von Wünſchen nach „Verſtändigung“ förmlich 
überfloß. Heute werde die Kompromißſaite noch beträchtlich 
kräftiger angeſchlagen, und wenn hinter den beiden erſten 
Rednern aus dem Hauſe, den Herren v. Stumm und 
v. Bennigſen numerisch ausſchlaggebende Parteien ſtänden, 
jo hätte Graf Caprivi ſeinen Erfolg ſchon in der Taſche. 
Am weiteſten iſt der freikonſervative Redner entgegengekommen. 
Herr v. Stumm hat die richtige Hurrahſtimmung, in der auch 
das Schwärzeſte von roſigem Lichte umfloſſen erſcheint. Es 
iſt erſtaunlich, daß ein Mann, der mitten im praktiſchen Leben 
ſteht, und der ſich wirthſchaftspolitiſcher Einſicht rühmt, die 
Erhöhung der Rekrutenziffer damit begründen kann, daß 
gerade die ſchlechte Wirthſchaftslage die Einſtellung von 60 000 
Mann mehr beſtens rechtfertige. Dieſe 60 000 Mann würden 
ſo dem Kampfe um die Exiſtenz entzogen, die Induſtrie be⸗ 
komme mehr Arbeit, und die Löhne müßten ſteigen. Der 
Reichstag hörte ſich dieſe ſozialpolitiſche Weisheit mit der 
ſtummen Ehrfurcht an, die iur. gebührt. Daß ein Politiker 
wie Herr v. Be te Sprach bie Herr v. Stumm 
nicht führen Konto IR pa woßk TED Ste Ban. 
nigſenſche Rede hat offenbar einen ſtarken Eindruck gemacht, 
und nicht das letzte Verdienſt des nationalliberalen Führers 
iſt es, daß er die Auflöſungsfrage entſchloſſen angepackt und 
die Folgen einer Auflöſung nach beiden Richtungen hin ge⸗ 
ſchildert hat. Es kommt hierbei nicht ſowohl darauf an, ob 
Herr v. Bennigſen mit ſeinem Plaidoyer für die Verſtändigung 
in allen Stücken recht hat, ſondern es kommt zumeiſt darauf 
an (und hierin gerade erblicken wir das Verdienſt des Redners), daß 
die verſchleierte Kuliſſenpolitik aufhört, die jetzt von vielen 
Seiten her betrieben wird. Laut und deutlich muß vor dem 
Lande geſagt werden, um was es ſich handelt, und wenn jede 
Partei das nach den inneren Bedürfniſſen ihres Weſens frank 
und frei thut, ſo mag das zunächſt manche Mißtöne 
eben, aber man würde doch wenigſtens erfahren, wo 

eder Einzelne und jede Partei ſteht. Heute weiß man 
das immer nur noch unvollkommen. Der Reichs⸗ 
kanzler unterließ es, auf die Auflöſungsfrage näher 
einzugehen; er ſtürzte ſich ſofort in die fachmänniſchen Einzel⸗ 
fragen, und wenn er auch durchweg für die Vorlage in ihrer 
gegenwärtigen Geſtalt ſprach, ſo that er es doch nirgends mit 
ſolcher Schärfe, daß man daraus ſchließen müßte, ein Nach⸗ 
laſſen von der jetzigen Höhe der Forderungen werde nicht be⸗ 
liebt werden. Den Schluß der Debatte machte nach einer 
Bebelſchen Rede, die übrigens gar nicht ſo aufgeregt und 
gegenſätzlich war, wie man es hätte erwarten können, der Zen⸗ 
trumsabgeordnete Graf v. Preyſing. Der Redner ſollte und 
wollte den anderen Pol zur Hueneſchen Kompromißneigung 
darſtellen. Es iſt der bayeriſche Zentrumsflügel, der durch ihn 
ſeine Gegnerſchaft ausdrücken laͤßt. Von der Einigkeit des 
Zentrums, auf die Herr v. Huene am Sonnabend hinweiſen 
zu können gemeint hatte, iſt nach dieſer Preyſingſchen Rede 
ſchon nichts mehr zu verſpüren. 

A Berlin, 13. Dez. Der Vertgheidiger Ahlwardts 
ſetzt ſeine Komödie fort; er hat die Vertheidigung wieder über⸗ 
nommen und in dieſer wiedererworbenen Eigenſchaft die Reviſions⸗ 
ſchriſt gegen das Urtheil verfaßt und abgeſandt. Formal giebt es 
allerdings keine Handhabe, ihn an dieſem Akte, der ſich doch als 
ein Unfug und als ein Hohn auf die Juſtiz charakteriſirt, zu 
hindern. Indeß dürfte gerade dieſe Handlung Veit Ehrenrathe ge⸗ 
nügenden Anlaß bieten, die Frage ernſthaft zu erörtern, ob Herr 
Hertwig noch die für einen Anwalt des Rechts unerläßliche Achtun 
verdient. In den Anwaltskreiſen iſt das Urtheil allgemein, da 
Herr Hertwig zum Fenſter hinaus zu den Antiſemiten geſprochen 
habe, und daß es ihm nur um Lorbeeren in der Antiſemitenpartei 
zu thun geweſen ſei. Er ſoll denn auch bei der nächſten Gelegen⸗ 
heit als antiſemitiſcher Reichstagskandldat aufge⸗ 
ſtellt werden. 

Kaufbeuren, 13. Dez (Amtliches Wat le rg fen 158: 
Bei der am 9. d. M. ſtattgehabten Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Kaufbeuren: Mindelheim (5. Schwaben) wurden insgeſammt 
15646 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf Zint h (tr.) 
8886 Stimmen, auf Sigl 7 3105 Stimmen, auf Wagner 
(itb.) 2815 Stimmen und auf Zitt (ſozd.) 826 Stimmen. Die 


Wr 


Ar, 


f 1 Stimmen zersplitterten ſich. Der Erſtgenannte it ſomit] 
gewählt. 


Lokales. 


Boien, 14. Dezember. 
p. elskammerwahl. Im Kempf'ſchen Saale fand 
geſtern end eine Wählerverſammlung zur Vorbereitung der 
morgen ſtattfindenden Wahlen zur Handelskammer ſtatt. Herr 
Kantorowicz eröffnete bald nach 8 Uhr die nur ſchwach be⸗ 
ſuchte Verſammlung, indem er kurz auf den Zweck derſelben 
hinwies. Diesmal handele es ſich bekanntlich um vier Er⸗ 
und verſtorbenen 


zungs⸗ 
Lißner. Er ſchlage nun vor, die vier ausſcheidenden 
== J. Friedländer, M. Goldſchmidt S. Hepner, 


wahl den Herr r Brandt (in Firma Eduard Weinhagen) 
anfzuftelle en der ſich anſchließenden kurzen Debatte, an der 
ch namentlich die Herren Kinski, Mottek, Kaatz, 


der, Kronthal und Direktor Stern betheiligten, ſprachen 
ſich die meiſten Redner für den Vorſchlag des Vorſitzenden aus, der 
denn auch bei der Abſtimmung mit großer Majorität 1 
wurde. Eine Anregung des Herrn Direktors Stern, öfter der⸗ 
artige Verſammlungen, in denen die Wünſche der Kaufmann⸗ 
ſchaft zum Ausdruck gebracht werden könnten, zu veranftalten, 
ruft noch eine kleine Debatte hervor, in der allgemein das 
mangelnde Intereſſe, das in weiten Kreiſen für die Verhandlun⸗ 
gen der Handelskammer herrſche, bedauert wird. So hätten die 
0 Brauereien trotz der ihnen durch die neuen Steuervor⸗ 
ge 


en der Regierung brohenden Gefahren es bis jetzt nicht für nöthig f 


alten, die Handelskammer zur Vertretung ihrer Intereſſen an⸗ 
zugehen. 

Dritter Volksunterhaltungs Abend. Am Sonntag 
Abend fand im chriſtlichen Vereinshauſe vor dem Berliner Thor 
der dritte recht zahlreich beiuchte Vereinsabend ſtatt. Herr Mittel- 
ſchullehrer Günther hielt einen ebenſo zeitgemäßen, wie inter⸗ 
eſſanten Vortrag über das Spielzeug unſerer Kinder, 
der mit vielem Beifall aufgenommen wurde. Die beiden großen 
Poſener Spielwaarengeſchäfte von Joſeph und Anton Wunſch in 
der Wilhelmſtraße hatten dem Redner zur Belebung ſeiner Dar⸗ 
legungen mehrere Tiſche voll ausgeſuchter, guter Spielwaaren zur 
Verfügung geſtellt. Herr Günther wird dieſen Vortrag im Laufe 
der Woche noch einmal halten. 


Aus der Provinz Poſen. 


U Podſamtſche, 13. Dez. [Die Verhaftung des 
Mörders des Oberwachtmeiſters Marſchner.] Ends 
lich iſt durch die Ausſage eines Maurers aus Donaborow der 
Mörder des Oberwachtmeiſters Marſchner in der Perſon des 
Bauern Thomas Gruſzka ermittelt worden, welcher, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, ſofort verhaftet wurde. Der Maurer, 
welcher Nachbar des Grufzka tft, hatte das laute Geſpräch, welches 
zwiſchen dem Wilddieb und dem Oberwachtmeiſter ſtattfand, gehört. 
Er verſteckte ſich hinter einen Zaun und ſah wie der Wilddieb auf 
den Oberwachtmeiſter ſchoß. Der Oberwachtmeiſter fiel vom Pferde, 
worauf der Wilddieb das Pferd nach der Mühle zu jagte, er kehrte 
noch einmal um und beſah die auf der Erde liegende Leiche, worauf 
er eiligen Schritts ſich nach Hauſe begab. Der Maurer will ihn 
bei dem hellen Mondſchein genau erkannt haben. Gruſzka blieb, 
als er in den Hof kam, athemlos daſelbſt ſtehen, ſah ſich noch ein⸗ 
mal auf der Straße, welche noch leer war, um und begab ſich 
dann in ſeine Wohnung. Während Gruſzka mit dem Oberwacht⸗ 
meiſter im Streite war, war ſeine Mutter auf den Hof getreten. Sie 
ſank, als ſie den Schuß hörte, ohnmächtig zuſammen. Gruſzka trug 
bei ſeiner geſtern Abends erfolgten Vorführung vor den Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius ein hartnäckiges und verſtocktes Weſen zur Schau. 
Er muß auf die Verhaftung ſchon gefaßt geweſen ſein, da er ſich 
mit Gebetbuch, Roſenkranz und Kreuz verſehen hatte. Ein ſchwer 
belaſtendes Moment gegen ihn iſt, daß ſich weder ſein Vater noch 
ſeine Mutter und Frau, trotzdem ſie von ſeiner Verhaftung Kennt⸗ 
niß hatten, von ihm verabſchtedeten. Der Vater iſt ein angeſehener 
Bauer und Zechenmeiſter der Kirche, er iſt durch die Verhaftung 
des Sohnes ganz niedergedrückt. Die Volksmenge, welche ſich trotz 
der ſpäten Abendſtunde in der Schänke eingefunden hatte, war ſehr 
erregt. Der Mörder wurde durch den Diſtrikts⸗Kommiſſar Su⸗ 
tarski und den Diſtriktsboten Thomas von hier, ſowie durch den 
Gendarmen Müller aus Kempen in der Nacht nach Kempen ge⸗ 
bracht. Auch dort ſammelte ſich trotz der Nachtſtunde eine große 
Menſchenmenge um die beiden Wagen und begleitete dieſelben bis 
ans Gefüngniß. Thomas Gruſzka iſt ein ſtattlicher Mann von 
hochgewachſener Statur und angenehmenem Geſichtsausdruck, er fit 
jetzt 28 Jahr alt, verbeirathet und hat 2 kleine Kinder. Er iſt 
einer der reichſten Bauern von Donaborow und hat ſich bis dahin 
tadellos geführt. Erſt in letzter Zeit hat er ſich der Wilddieberel 
ergeben. 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Aachen, 13. Dez. Wegen Ausbreitung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche in Holland iſt die Einfuhr von Rindvieh aus Holland von 
beute ab verboten worden. 

ien, 13. Dez. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
bauſes beantragte Dr. Steinwender die Dringlichkeit für die Wahl 
eines aus 24 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſes zur Prüfung der 
Entſcheidungen des Miniſteriums des Innern, durch welche den 
zus raten von Klagenfurt und Ci die Annahme ſloveniſcher 
wird den und deren Erledigung in ſloveniſcher Sprache aufgetragen 
* Der Ausſchuß ſoll ferner die bisher erg Sprachenver⸗ 
Hatten gen überhaupt prüfen und dem Haufe 


Bei der fortgeſetzten Berathun 
a des Budgets beantragte Abg. 
Grund der dn Nejolution: Das Abgeordnetenhaus erkennt den 


uflöſung der Stadtvertretung in Reichenberg nicht als 
aus reſchend an fordert die Regierung auf, bei der Ausübung des 8 


Stagtsaufſichts rechtes ſich jedes nieht unerläßlichen Eingriffes in 
die Gemeinbeoufonommie zu enthalten und ſpricht die Rechtsüber⸗ 
eugung aus, daß im Falle der Auflöfung der Gemeindevertretung 
ie beſtellten Staatsorgane nur die dringenden laufenden Geſchäfte 
zu beſorgen haben. — Steinwender überreichte eine Reſolution, in 
welcher er die Regierung auffordert, die Sprachenverordnungen 
für Reichenberg, Klagenfurt und Cilli dem Haufe vorzulegen. Die 
Reſolutionen wurden dem Budgetausſchuß überwieſen. Nächſte 
Sibung Donnerſtag. Auf der Tagesordnung fteht: getprovi⸗ 
orlum. 


P 

debatte über das un erklärte der Miniſterprä 
auch er trete gegen e 

auf, könne ſi 
nicht verichließen ; die übrigen europälihen Staaten machten ganz 
bedeutende Anſtrengungen, während Ungarn in dem Rahmen des 
Nothwendigen geblieben ſei. 
garns ſei ein günſtiger, kein europäiſcher Staat hätte in den letzten 
5 Jahren die Staatsſchulden verringert, nur Ungarn habe dies ge⸗ 
than und zwar um 3 750 000 Fl. 


arüber Bericht er⸗ A 


re N — 8 N 


(Ubgsorbmetenbaus) Beiber @enertb 


eſt, 13. Dez. 
ne unnöthige Erhöhung der Heeresausgaben 
jedoch gegen eine nothwendige Steigerung derſelben 


Der Stand der Staatsſchulden Un⸗ 


tehungen unterhalten, wie jeder Finanzminiſter mit Finanzmännern 
In Verbindung ſtehe. Reinach habe ihn erſucht, Schritte zu thun, 


Der Staatsgerichtshof müſſe be⸗ 
rufen und Rouvier vor denſelben citirt werden. (Beifall rechts.) — 
Rouvier entgegnete, er ſei bereit ſich in dieſer Weiſe zu verant⸗ 
worten. Er habe ſeiner Zeit erſt Abends 8 Uhr von der Anklage 


erfahren, nachdem letzterer von dem tragiſchen Entſchluß des Baxons 
Reinach Kenntniß erhalten hatte. (Beifall.) Damit war der Zwi⸗ 
ſchenfall erledigt, und die Sitzung wurde aufgehoben. 

Paris, 13. Dez. Die Zolltarif⸗Kommiſſion beſchloß mit 
15 gegen 14 Stimmen, der Deputirtenkammer vorzuſchlagen, zur 
Berathung der einzelnen Artikel des franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen Ab⸗ 
kommens überzugehen. Méline wurde zum Berichterſtatter ernannt. 

Paris, 13. Dez. Gutem Vernehmen nach hat der 
Finanzminiſter Rouvier ſeine Demiſſion angeboten, um von 
der Rednertribüne herab gegenüber den Mittheilungen gewiſſer 
Blätter Erklärungen abgeben zu können. Wie verlautet, wird 
Rouvier bereits in der heutigen Sitzung der Kammer dazu 
Gelegenheit gegeben werden. 

Paris, 13. Dez. Die Morgenblätter beſchäftigen ſich mit den 
Mittheilungen mehrerer Journale, daß Rouvier zu Reinach und 
Cornelius Herz in nahen Beziehungen geſtanden habe. Sie be⸗ 
trachten es als ausgemacht, daß d 
1 letztgenannte Finanzmann von verſchiedenen Miniſtern 
ſowie von einflußreichen Parlamentariern protegirt worden ſei. 
Die Angelegenheit beſchäftigt das Publikum und die politiſchen 
Kreiſe auf's Lebhafteſte. Die oppoſitionellen Organe meinen, daß 


müſſe. 

Paris, 13. Dez. Die „Juſtice“ 

Elöme eau’s, in ee 57485 Aicher bereit er⸗ 
klärt, Rouvier und Reinach als Zeuge zu Cornelius Herz und 
dann zu Conſtans zu begleiten, auf deren Einfluß Reinach rechnete, 
um die Angriffe der Preſſe gegen ihn zu beſeitigen. Herz habe er⸗ 
widert, es jet ihm unmöglich, den verlangten Dienſt zu leiſten. 
Conſtans jet eritaunt geweſen und habe energiſch erklart, daß 
er keinerlei Einfluß auf die Perſönlichkeiten habe, welche jene An⸗ 
griffe in der Preſſe veranlaßt hätten. Reinach habe, als er Clé⸗ 
menceau verlaſſen, geäußert, ich bin verloren. Der „Goulois“ ver⸗ 
öffentlicht unter der Ueberſchrift „Die letzten Stunden des Baron 
Reinach“ einen langen Artikel, welcher die Erklärungen Clé⸗ 
menceaus über die Bemühungen Reinachs ſich aus der Affaire zu 
ziehen, beſtätigt. Reinach jet voller Verzweiflung in ſeine Woh⸗ 
nung zurückgekehrt und habe das Giftfläſchchen geleert. 

Paris, 13. Dez. Nach einer Meldung aus Buenos⸗ 
Ayres hat Bermejo auf Erſuchen des Präſidenten der Re⸗ 
publik Argentinien eingewilligt, das Portefeuille des Innern 
zu übernehmen. 


Paris, 13. Dez. Nach einer Meldung des „Temps“ iſt Lieute⸗ 
nant Segonzac, der Begleiter des im vorigen Jahre auf einer 


Reiſe in Afrika verunglückten Lieutenants Qufquérez vom Kriegs⸗ p. 2000 


miniſter in Nichtaktivität verſetzt worden. 

Paris, 13. Dez. Die Mittheilung des „Figaro“ über 
angeblich in Aix les Bains zwiſchen Freycinet und Cornelius 
Hertz ſtattgehabte Zuſammenkünfte wird in einer von der 
Agentur Havas veröffentlichten Note für unbegründet erklärt. 

Madrid, 12. Dez. Der Schiffs kapitän Cervera hat 


das Portefeuille des Marineminiſteriums angenommen. Der T 


Poſten des Maires von Madrid ſoll dem Marquis Cubas 
angeboten werden. Das Kabinet beſchloß ferner, die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhandlungen mit Frankreich wieder lebhaft auf- 


zunehmen. 
Amſterdam, 13. Dez. Nach dem Wochenberichte des 
Miniſters des Innern ſind in Holland in der letzten Woche 


zwei Perſonen an der Cholera geſtorben. 


Karlowitz, 13. Dez. Der ſerbiſche Kirchenkongreß iſt 
geſtern geſchloſſen worden. 

Bukareſt, 13. Dez. In der geſtrigen Senatsſitzung richtete 
Demeter Stourdza (liberal) bei der Debatte über den Adreßentwurf 
mehrfache Angriffe gegen die Konſervativen. Der Miniſter des 

uswärtigen, Lahovary, ſtellte verſchledene von Stourdza gemachte 
Angaben richtig. Der Miniſter für Domänen, Carp, wies darauf 
hin, daß die Konſervativen dauernde Reformen, namentlich die aus⸗ 
gedehnte Preßfreiheit, ada hätten. Die Liberalen dagegen 
ätten niemals auf die Bildung einer geſunden, kräftigen Demo⸗ 
ratie hingearbeitet; ſie hätten ihre Thätigkeit wohl auf dem poli⸗ 
tiſchen, nie aber auf dem ſozialen Gebiete dargethan, ihr neues 
Programm beſtehe aus unerfüllbaren Verſprechungen. Carp er⸗ 
klärte, er habe Joan Bratianu begriffen und ſeine großen Ideen 
wie ſein warmes Herz gekannt; allein die gegenwärtigen Liberalen 
mit ihren beſchränkten Ideen und ihrer unedlen Geſinnung könnten 

Bratianu nicht begreifen. 
ington, 12. Dez. Im Senat brachte Stewart 


ein Amendement ein zu dem Shermanſchen Geſetzentwurf, 


welches darauf abzielt, die freie Ausprägung von Silber, ſo⸗ 


wie die 
Silberdepots baſirt ſein ſollen. 


d ändert. 


gegen Reinach durch deſſen Schwiegerſohn, den Deputirten Reinach, 


er in der Panama⸗Affatre ſtark 


die Stellung des Kabinets als ſchwer erſchüttert betrachtet werden 
veröffentlicht ein Schreiben 
t, er habe ft 


9 en) f 


Emiſſton von Schatzbons zu 
Petersburg, 


14. Dez. Das Kriminal ⸗Kaſſations⸗ 


Departement des Senats traf in einer Klageſache des be⸗ 


kannten Profeſſors Jäger aus Stuttgart gegen einen hieſigen 


Arzt die prinzipiell wichtige Entſcheidung, daß außerhalb 


Rußlands wohnende Ausländer den gleichen Rechtsſchutz ge⸗ 
nießen ſollen, wie ruſſiſche Unterthanen. Der Petersburger 
Gerichtshof hatte nämlich die Klage Jägers zurückgewieſen, 
weil dieſer im Auslande wohne. 

Paris, 14. Dez. An Stelle Rouviers iſt Tirard zum 
Finanzminiſter ernannt worden. 

re, 14. Dez. Das Baumwolldepot von Alexander 
Brown iſt gänzlich niedergebrannt. 17000 Ballen Baumwolle 
ſind zerſtört. Der Schaden wird auf 750 000 Dollars ge⸗ 
ſchätzt. | 

Handel und Verkehr 

** Warſchau, 13. Dez. Die Einnahmen der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn betrugen im Monat November 1892 110 300 Rubel 
weniger als im entſprechenden Zeitraum des Vorjahres. 

** London, 13. Dez. Die Firma Lipman u. Co. in Dundee 
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva werden auf ¼ Million 
Pfund Sterling geſchätzt. 

* London, 12. Dez. [Wollauktion.] Wollpreiſe unver⸗ 


Marktberichte. 
oduktenbörſen⸗Bericht.) 
ekündigt — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
im Dezember 1892. Na 


arometer auf 0 8 
Datum Gr. red in mm Wind. Wetter iin 
Stunde. 66 m Seehö 
13. Nachm. SW mä | trübe ＋ I. 
14 More. 7 | 1339 N 10 be 3 f 98 
Morgs. 85 1 d 
a u, ale 


Am 13. Dez. Wärme⸗Maximum 2.4 Celſ. 
Am 13. re Minimum 5 1,1 * 9 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 13. Dez. Morgens 0,50 Meter 
= » 18. = Mittags 0,56 2 
= = 14. = Morgens 04 = 
Produkten- und Vörſenberichte. 


Jonds⸗Kurie. 

Breslau, 13. Dezember. (Schlußkurſe.) Befeſtigend. 

Neue Zproz. Reichsanlethe 86 00. 3 proz. V.⸗Pfandbr. 97 80, 
Konſol. Türken 21,75, Türk. Looſe 91,75, Aproz. ung Goldrente 
95,5, Bresl. Diskontobank 96,30, Breslauer Wechslerbant 96,50, 
Kreditaktien 165,25, Schlef. Bantverein 111,15. Donnersmarckhütte 
82,00, Flöther Maschinenbau —,- Kattowitzer Aktten⸗Gefellſchaft 
ux Bergbau u. Hüttenberrieb 111,50, Oberſchleſ. Eiſendohn 41,75, 
Oberichlei. Portland⸗Zement 68,50. Schleſ. Cement —.— Oppeln. 
Zement 84 50. Schl. D. Zement ——, Kramſtc 123,50, Schlei 
5 186,50, Qaurahütte 94,90, Verein. Delfabr. 91.00, 

eſterreich. Banfıınten 169,45, Ruſſ. Banknoten 202 55, Giejei 
Cement 69,00. 
d 


Produkten⸗Kurſe. 
Königsberg, 13. Dez. Getreidemarkt. Weizen niedr., . 
en 


niedr., loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 119. — Gerſte ſtill. Ha 
ruhig, loko per 2000 Pfd. Bollaem cht 126. — Weiße G80 
5 Pfd. Zollgewicht unverändert. — Spiritus per 100 Liter 
100 Proz. loto 49¾, per Dezbr. 50, per Jan. 49¼. — Wetter: 
a 13. Dez. Getreidemarkt. W 
anzig, 13. Dez. etreidemarkt. eizen loko unver. Um⸗ 
ſatz 100 Tonnen Weizen bunt und hellfarbig —, do. hellbunt 
143,00, do. hochbunt und glaſig 146—148, Regulirungspreis zu 
freiem Verkehr 147, do. p. Dez. Tranſit 126 Mid. —, 
do. pr. April⸗Mai Tranſit 126 Pfd. 126 50. Roggen loko nlebr., 
20 Pfd. 118,00, do. polniſcher oder ruſſiſcher 
an . 10 zum freien Verkehr 118, do. 


do. fremder loko 17,00, per ärz 16,55, per Mai —.—. 
emder loko 15,75, per März 14,20, 
per Mai —.—. Hafer hieſiger lolo 14,75, fremder — —, Rüböl 
loko 56.00 per Mai 53,00, ver Okt. —, . — U 


Grocerv ſchwimmend, 51 Pf., 


f 
mend 51 Pf., nahe u. Brother (pure) 51 B. Fairbanks — Bi. 
Speck. Ruhig. Nov.⸗Abladung 46. Dez.⸗Januar⸗Abladung 
ſhort clear middl. 44, long clear middl. 43. 
Wolle. Umſatz 110 Ballen. 


rege Santos per Dezbr. 76½, per März 74½, 2 
Sept. 73. Behauptet z r 
Hamburg, 13. Dez Zuckermarkt. Schlußbericht. Rüben⸗ 


geſtatten, welche auf 


5 
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Rohzucker T Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei käuſerpreis. un San * 5 Jull⸗Auguſt 5%, d. Werth. | Preiſe 8 
an Bord Hamburg per Dezbr. ale per Januar 14,20, Viverpool, 13. De, e Se Weizen und Mehl ſehr ſehr gering, die Arie ſetzten ca. % M. billiger ein, konnten ſich 
per Er 125 37½ per Mat 14,50. Feſt 6 ruhig, or gg — Wetter: 
urg, 13. Dez. Getreidemartt. 7 5 lols ruhig, Hull, 13. Dez. Gen dem Weizen ſehr ruhig, ½ Ih. gute Waare auf 100 Mark cif Hamburg ermäßigt. Hafer war 
holſte Adel Let neuer 152—156. — Roggen loko ruhig mecklenb. niedriger. — Wetter: Froſt. 
foto neuer 130-135, ruf. into ruhlg, tranſito 110113. Hafer Glasgow, 10 Dez. Robeiſen. (Schluß.) Mired numbers Handel unverändert. Rüböl ebenfalls unverändert. Von 
ruhig. Gerſte ruhig. Nüböl gt matt, loko 52. — Spiritus] warrants 41 ih. 8 . wurde die Lokoeinfuhr zu unveränderten Preiſen ab⸗ 
loko flau, v. Dez. 22%, Br. p. Dez.⸗Jan. 22 Br., 5. Jan. e Newyork, 13 de n n Pipe line cer⸗geſetzt. Termine konnten ſich in Folge der ungünſtigen November⸗ 
22 Br., p. April⸗Mai 22 Br., per Mai⸗Juni —. affee | tifikates ver Jan. —. Weizen ver M Statiſtit nur ſchwach behaupten. 
ruhig Umſatz —— Sid. — age ruhig, Standard, wgite Newyork, 12. Dez. Viſible 9 = Weizen 75 571 000 Weizen (mit 0 80 von Raudwetzer) ver 100% Ktlogr. 
loko 5.30 Br., pe. Jan.⸗März 5,20 Br. — Wetter: Schön Buſhels, do. an Mais 10 711 000 Buſhels. Loko ſtill. * E 5 250 Tonnen. Kündigunge⸗ 
Peſt, 13 Dez. Produktenmarkt. 1 beban net per Newyork, 13. Dez. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Segel: preis 152,5 M. Loko 145 M. nach Zualität. i 
Aided 7.63 Gd. 7,64 r., per Herbit — G r. Heier] von den allanilcchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 150 M gelber märf. —, 1 dieſen Monat 152,5 —152 bez., Pr | 
ver Frübiabr 5,58 Mr „5,55 Br. Mais per Mal Jun 1893 4,84 britannien 175000, do. nach Frankreich 4000, do. nach anderen] Dez. ⸗ Jan. —, per April-Mat 154 bez., per Mai⸗Juni — 
65 d., 4,85 Br. Kohlraps per Auguſt⸗ © ept. 1170 Gd, 1180 Br gie des Kontinents 46 000, do. von Kalifornien u. Oregon nad) per and et 
Sactter: Kalt. N e 39000 do., nach anderen Häfen des Kontinents agen 1000 Kilogr. Zoto ſchwerfälliger 9 
Paris, 13. Dez. Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen träge. N ser Gelündigt 500 Tonnen. Kündi gungspreis 
p. Dezember 21,10, p. Januar 21,40, 45 Januar⸗April 21,70, ai ork, 12. Dez Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 134,5 M. Loto 125 136 M. nach Qualität. Sieferumgdenalität 
v. März⸗Juni 22 20. — Wogoen rubig, Dezbr. 13,60, zer] York 9°%,, no. New⸗Orleans 9°%,. — Raff. Petroleum Standard 130 n inländiſcher guter 130— 132 M., per dieſen Monat 134 bis 
Mürz Juni 14,20. — Mehl träge, er Dez 48,10 per 17 1 in New⸗ Vork 5,55, do. Standard white in Philadelphia] 134,5 bez., per at In. 133,75—134 bez. per Jan⸗Febr. 1893 
48,10, rer Jan. April 48 20, b. März⸗Juni 4870. — Nüböl 5 50 Gd. Rohes Petroleum in New-Vork 5,35, do. Pipeline —, der März⸗April —, per April⸗Mal 134, n bez., per 
träge, 5 a 57,00, p. Jan. 57.50, p. Jan⸗April 58,25, . März⸗ Certifikates, pr. Januar 54. Stetig. Schmalz loko 10,00. do. Rohe Mai⸗Juni 135,75—135,5—136 bez., per Juni⸗Juli 
Juni 58 — "Syirtius behpt., ner Dezbr 46,25, per Jan.⸗ u. Brothers 10,40. Jucker (Fair een uscobad.) 2%, Mais Gerſte ber 1000 Kilogr. Schwer bert 5 und 
46,50, a Jon.⸗April 46,50, d. Mat-Auguft 4675. — Wetter: (New) p. ‚Dezbr, 51¼ p. Jan. 51¾8, p. Mai 53¼. Rother Winter- kleine 135—165, Futtergerſte 115—135 M. nach Qu 


Veränderlich. weizen ioto 78 ¾ Kaffee Rio N1 7. 16 ¼ Mehl (Spring cleaxs) Hafer per 1000 seilogr. Loko wenig belebt. e ſtill. 
Paris, 13. 550 (Schluß. Rohzucker ruhig, 88 Proz. lot. 2,90. Getreidefracht 1. Kupfer 12 25.—12.50. Rother Weizen per Gekündigt — Tonnen. Kändigungspreis — äh. Loko 139 bis 
38,00 à 38,25. Weißer Zucker beh., Nx. 3, per 100 Kilogramm per pr. Dezbr. 77%, ver Jan. 77¼, ver Mat 82. Kaffee Nr. 71160 We nach Qualität Lieferungsqualität 141 ©. Pomm. 


Da, 1 p. Jan. 40,37 ½ per Jan.⸗April 40,75, p. März: low ard, p. Jan. 15,35, p. März 15,00 Ri preußiſcher mittel bis guter 139 —143 bez., feiner 144—149 
Junt 4 Chicago, 12. Dez. Weizen ver Dezbr. 72. ver Mal 788, bez. Ichlefticher mittel bis guter 139143 bez., feiner 144—150 bez 
5 13. De eh: Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler] Mais per Dezember 42°, Speck ſhort clear 8,50. Pork perde dieſen Monat 142 bez., ver Dez.⸗ Br —,. per April⸗Ma 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 15 Points Baiſſe. Januar 15,67%, 108 De, pe per Mai⸗Juni —, per Juni⸗ — 
io 18 000 Sack, Santos 20 000 Sack, Rezettes fur 2 Tage. at 


Havre, 13. Dez. Telegr. der Hamb Firma Peimann Ziegler ee 13. Dezbr. Weizen p. Dez. 76°, C., p. Jan: fill. Gel. — Tonnen. Kundigungspreis — M. Loke 121—130 
Co.), Kaffee, good average Santos, p. Dez 98,75, p. März nach K ver dieſen Monat 119 bez., per Dez.⸗Jan. —, 


V1 


ver 1000 Kilc gramm. Leto unverändert. Termine 


93 25 Den a — N 1 Berlin, 14. Dez. Wetter: Aktie per WEL 1 1 755 — dee 
mſterdam ez. Bancazinn und 5 * De p. 1 ogr. Kochwaare — utter⸗ 
Amſterdam, > Dez. Java⸗Kaffee good ordinary 56 ½. Berlin, Jo een Die e Ne an. in unent | Maar 138 —1k6 M. naf Qualität. 


Zimfterdam, 13. Dez. Getreidemarkt. an ver März Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 10% Kilp brutto inkl. Sad. 

174, vn Da eg 10, D. Ma . | Ze, Ana, Orkm. — Cad Rindigmgue BE 

twerpen, 13. Des, Betroleummartt S0 Raf- | Kind namentlich die Aktien von 8 hervorzuheben, Per biefen Monat 17,55—17,6 bez. per Dez⸗Jan. — per Jan 

Sam. 18 dr, der Sansa Nas 130% 17 Are 12½ Br., b. die zum Theil erheblich niedriger einſetzten. Die von den fremden e s irn =, gag 1 9 4% 15 1 
an. 13 Br., per 0 8 Ellogr. aß. S efiin 

Antw 3. Dez. (Telegr. der Herren Wilkens und Börſenplätzen vorliegenden ee lauteten nicht un⸗ Ztr Kündigungspreis 50,2 M. Loto mit 935 1 ohne Faß 25 ber 


erpen 
Comp.) Wolle. 1 5 Plata⸗Zug, Type B., per Jan. 4.52 Käufer, günſtig, boten aber beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. — dieſen Monat 50,3 M., ber rr. Nef 50 50,5 


1 ier entwickelte ſich das Geſchäft im allgemeinen ruhig, gewann 
Mat 962% Verkäufer. Ser auf eint etroleum ohne Hand 
gen Gebieten größere Ausdehnung. Auch im weiteren 
N Antwwerben, Baie . ee Weizen ruhig. Verlaufe des Verkehrs blieb die Tendenz eine getheilte, für Bank⸗ er diesen AT lere er offel fk — 
eo petersburg, 13. Dez. Produltenmarkt. Talg foto 52,00 und Eijenmwertbe feiter, für Koblenwertbeſchwäcder — Der Kapitals 100 Kelle brutto mel Sas Weer. Wennab 0 bes, 
er August r, Weiz —— foto 11,50, Roggen lot 9,00, Hafer markt bewahrte ziemlich feite ae für heimiſche ſolide 1 5 — Kartoffelmehl > 100 Kilo rn —— Sack. Per 
Leto 4.90, Hanf Ioto 44.00, Seinfant Into 1995. Wetter: Froſt. bel Tubigem Handel Deutche Reiche, und Preußſſche konſol een Man 18.75 M. 


Anleihen etwas abgeſchwächt. — Fremde, feſten Zins tragende 
W tier: rofl 18. Dez. iin der Late 1 Sehenlabung angevoten. Papiere waren ziemlich behauptet und ruhig; Ruſſiſche Anleihen Pro Spiritus mit, 60 1 00 Kae Set dle 100 ne a 100 
e 90 4 13. De 100 v0 Javazucker loko 16°, ſtetig, Rüben⸗ und Noten ſowie Ungariſche Aprozentige Goldrente feſter. — Der di — M. Loko ohne Faß 51.1 L ia ' 
Rohzuck Fer 14% ven i 5 , Privatdiskont wurde mit 374 Moosen notirt. Auf inter⸗ dig 105 irktus mit 70 M Berbel Beh ne 100 
* 25 + 1 1 Derk Chlli⸗Kupfer 47%, per 3 Monat 47° nationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktlen etwas 00 Proz * 10000 Proz. nach 191 180 etündt t 2 
— . 18. x Baumwolle anfang gh Mut, böherer Notiz mit kleinen Schwankungen ziemlich tebbaft Mut; Kunde un . 18 —. Loco ohne Faß 316 N 
- alichee kin 600 * Aa Kagesimpon: 49 000 Oeſterreichiſche Bahnen wenig verändert und Aden Schweizeriſche Spie n 50 M. Ohne Handel. 
Liverpool, 13. Dez, Rahm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle, Bahnen behauptet Inlandiſche Ciienbahn-Aktien zum Theil ah] Spiritus mit 70 We. Verbrauchsabgab⸗ 5 verändert. 


Aaettener eaten. Orang für Spekulation unb Gebert 1000 Ball Ae en l Biene Nenad A edle anten e 5 0 . 5 Jan Sata mit 

merikaner feſter, Surats träge. a „per dieſen Monat und per Dezbr. Jan. 430, 

Midd ger len 8 Dezbr.⸗ Var 5055 Verkäufer⸗ a, Snape erer ⸗Antheile nach ſchwächerer Eröffnung bez. per Jan.⸗Febr 1893 306-308 bez, per März-Aprit — pet 
fa 


Nat 3 Febr⸗Marz 5 1 Arie at 51%, do., Juni⸗ 7 Per 7 rugig und ziemlich behauptet; Schiff. Apru⸗Maf 32,1319 —32,2— 32,1 bez. per Mal⸗Jun 32,4 bis 


“ 9 11 Re ER 8 — Baumwolle. und Harpener erheblich eee Siberntn-Berg ert 8 bes, per Sr — ver Juli⸗Auguſt 
er 1 Shehuation und Export 1000 Baller. Produkten- Börfe. e i er bo-brg 
Rab ug deen M a 5 Berlin, 13. Dez. Die Berichte vom Auslande zeigen die Feine Marten fer Nottz ei « 


dl. amerikan. Lieferungen: Dez.⸗Jan. 5¼ Werth, Jan.⸗ Tendenz als ſchwach. In den Vereinigten Staaten hat der ficht- Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,75 —17,00 bez., do. feine Marken 
gebr. 8. Verküuferpreis, ebr⸗März 5¼ Werth, März - April bare Handelsvorrath ferner um drei Millionen Buſhels zugenommen. | Nr 0 u. 1 18,50--17,75 bez., Nr. 0 1,5 Mt höher als Nr. 0 n 
5%, Verkäuferpreis, April⸗Mat 5% Werth, Mat⸗Juni 5% Ver: An der hieſigen Getreidebörſe war Weizen faſt geſchäftslos; die] vr 1 100 Kitoor. bi. inkl. Sad. 


Feste Umrechnung; I Livre Sterling = 20 M. 4. Doll. = 4, M. 400 Rub. = 320 M. 4 Gulden österr, W. 2 M. 7 Gulden südd. W 42 m. 4 Gulden holl. W. 4 M. 70 Pf., Fance oder I | I Lira oder I Psseta — 2 80 Pf. En 


-Di Brnsch.20T.L.| — 103,60 bz Schw. H — Pr 102, ee 8. Wesch.-Teres. 101,25 b. Rehb Gold- Prior. 5 Pr.Hyp.-B. I. (rz. 1100 a Bauges. Humb. 6 130,80 G 
| Bank-Diskonto wechsel .13.0d2 2 1432500 me erb.Gid-Pfab. 5 92, be rech- wien. * Padset 8. (Lb.)| 3: | 63,90 8. f do. do. VI. frz. 10 Moabit nu. , 00 4 
* Amsterdam. 2 8 a U 35 bz do. Rente, — 85 75,90 bed Weichselbahn — do. Obligation. 5 104,40 d do. div. Ser. (rz. 100) 2 102,30 bea Passage . 3½ 63,00 &. 
| London 0,33 bz do. e 85 5 76,00 or Amst.-Rotterd. E do. Gold- Prior. 4 96,25 6. ne do. (rz.100) 134 97,20 bed U. d. Linden... 0 
E Paris 2% 2 . 805 85 be b. NL stockt, Pf. 85. 7 * 102,30 G Gottherdbahn 6 Baltische gar. 5 | 96,25 G Hyp--Vers.- Bet 4 Gerl. Elekt.-W... 9 137,50 bee. 
1 8 T. do. St.-Ant. 80 4 51 103 00 N | 5 96,90 u. do. 4 102,00 be GfBerl. Lagerhof....) 0 ‚50 be 
Ital. Mitteim. . 5½ ‚00 bz fBrest-Grajewoa, „ 33 95, 80 i 
E Petersburg .. 97 88 Pat: Schuld. 4 | 64,00 G. 71 126,90 R i 3 d. 33 be GI do. do. St.-Pr| 3 2,50 f. 
1 Warschau. 1444| 8 bel. 186516 Kanon Ln. 0,6 | 21.28 ang. Bomber. 2½ 99,80 0. hies.8.0r.(rz.100)14 40,20 @ Iamrens pr. mer ö 56 
b Barl.4.Lomb,4' Pfd,Sterl. ov. 4 Tux. Pr. Henri 2,3 | 64,00 bzG Kozlow-Wor. g. 4 91,20 be do. d. (rz. 0 30 94,75 6 Berl. Boch gr. 0 |, 40,410 bd. 
u do. do. 8. Schweiz. Cantr| 2½ do. 48894 31,5 6 tettin. Nat. Hyp. C chultheiss-Br....16 |222,00 bzG. 
5 do. do. C. 1 22,15 be do. Nordost. 5 105,80 bz Ido. Chark. As. (0) 4 90,90 & do. do. rz. 1005 a 104,40 wol Brest. Oelw....... 3 90,50 C. 
67007 do. Consol. 90 4 do. Unionb. 3 67,80 be do. (Oblig.) 1889 4 | 94,50 be do. do. (rz.140)14 404,80 &. eutsche Asph.... 4 84,00 G. 
f 20 Francs-Stück.... ek 0 & do. West 5 ursk-Kiewconv| 4 | 914,25 bz go. do. (rz.100)14 1100,75, bz € bed —— a en — 
8 rm = s — 
8 Leck Kot. 1Pfäßiert. | 20,34 8 Wee 3 re — 37,1 61,50 3 eres Add) 5 Bankpapiere. cat Zuokor...0, | 96,10 8 
5 00 f. 81,00 pt. Anteil „ 5 Et do. Kursk gar. | 4 87,00 bz ‚f.Sprit-Prod. N 3 64,25 d — „ 
Hear. Noten 4004.. | 169/90 br be ae 103,00 & | Eisenb.-Stamm-Priorität. do. Aiösan gar. 4 92,40 be 3 — 5% 1132,00 a . Wien ses. 20 1257,50 8 
9 — — —— iberg 4, 1442,50 b | do-Smolenskg. 5 9/00 bz f do.Handeisges.) 7½ 432.80 bz o. Schwaniiz.. . 
FTT 780% & f 0 . eee, | 91008 ee . je e 125,50 0 
8 — „ ee 0 is gar. do. Pr dbk.| St. do. Volpl. Sohldt. 5 9 
do. Tem, 8g. A. . Riäsan-Kozlowg 4 94,20 bz örsen-Hdi . 5,90 f. 
5 % 407,10 2 Wiener C.-Anl. 405,90 6 _ |Pux-BodnbAB.| — Rjaschk-Mo 5 (00750 & g e 96,25 0 emmoor gem. 4 405,06 l 
. do. 3½ 99,80 G. Paul-Neu-Rup.|5 | asc bo. 8 „ resi. Diso.-Bk... 5 97.00 Ööhlm. Str. , 4 
108, binsk-Bolog. 5 99,10 G o. Wechslerbk.| 4 ‚00 bz een 
BR 2 400580 8 2 er a 5, Ne 30 = bee u 4 are 5 we an ie 77 130,30 be 90 18 228.10 ne 
. . ½ 100,00 G. Aachen-Mastr.. 3¼ 6,80 b Oortm.-Gron. 13,10 bz P * ’ B * 1 
— 2 3 85,9 be anenbg.-Zeitz 100 203,50 bz IMarienb Miawkj 5 i 106 8,00 be Transkaukas.g.... 3 do. do. . 274 N mt, Ne 
do. do. 0 be G 8.— 5 do. Hofm...un 13½ 
= „ Südb..| 0 | 47,0 Warsch.-Ter. g. 5 100,90 8. 9 1158,00 bed. a 
Sorips, int. 3 \, 8 Crefelder 82,80 be Meckib. Süd ‚00 bz le = erm.Vrz.-Akt. | 6 | 8750@ 
Sts.-Ani .IB68 04,25 8 N refld-Verding o | 58,80 G. ſostpe. Südb....] 5 108,00 be [Warsch. Wien n.“ 4 | 97,00 bz 5-Genossenso 115,80 be örlitzo: 8 119506 j 
st Schi- Son. 37 19000 6 n 90,90 be Dortm.-Ensoh.| 4¼½ | 98,80 bz albann.......|37,| 89,00 8. ade eic 8 91,75 6 ee ar 18:50 ba. [es 1847. 12009 K 
Obi. 3½ 97,0 bz Eutin. Lbeck - 4½ 42,00 bz Weimar-Gera 80,00 hz G Eso. werd ’ G 4 — 10 140,00 . 
Zu do. neue 3½ | 97,40 be jr 1 Fenkf. Güterb. 3 N Anatol. e 3 N 7 138, 0 bed. e — 0 es | 
er Prov. =udwsh.-Bexb 97 otthardbahnov Sch Kopff. . — be 
431 — 37 222 G „Silb.-Rent.| 4½ | 82,00 Dbeck-Büch..| & A 138,30 br Faro: 0. 3 re 37 ae 2 Stettin-Vulk- 8.— iv 106, = a 
Berliner 5 112,60 bz 4 ainz ws bz erb. Hyp.-Obl... u. „ b BER“: ‚25 
do. — 4 106% te Ea r 400456 & eee. 13 39.00 be do. Lit: Ban.) 5 Önigsb.Ver--Bk| 5 | 96,10 . -en e 3 74,50 8 
8 04,30 G. Oer L. 5 63 jecki.Fr,Franz Süd-Ital. Bahn...) 3 eipziger Credit) 9 3.00 B. do. Port.-Cem...| 5½% 67,70 be 
4. ½% 98,706 do. i 326, — 8 es entrat-Paoifio ..| 6 9 Bk 15 104,50 G. Oppein. Com 2 5 84,25 G. 
Ctrl. LdSo 4 p stpr. Südb..... Hlinois-Eisenb, ..) 4 — do. (Giese 0 
e eee i — — 4 aus ig 98.90 C n ede 6 ä 139700 U — — Ya 5. 
r.uNeu 8 1 a „ „ orthern Pacific Er . un 
N 1 Hyp Do 1 
mrk.neue| 3½ | 98,00 G. 4 G 'eimar-Grra.| — | 12,20 G 98,90 G. 6 23 e 07 00 0 tsd. ov. Pfrdb.| 4½ 90,50 6. 
5 3 02,25 G. 4 br Werrabahn. .. — | 64,50 be d Ban es ‚00 be Posen.Sprit-F....| 4 
. 5 J Ostpre 3 6,10 bz 8 do. 98,25 G. itteld.Ordt.-Bk. 95,70 bz Rositzer Zuck 6 
be‘ Pommers | 3{2| 87'50 r 4 as N 40, (StargPos)] 4% 10130 d tionalbk. 8. % 414,25 bz Penler Cem. / 413.00 K 
2975 do. l. Ill. V. 4 | 82,90 8. ssig-Teplitz) 20 408,00 brd ‚ .Grd.-Crd.|0 | 78,508. s 0 
2 do 102,50 be Staats-A. 4 Böhm.Nordb...| — OstprSüdb.I-IV 255 „ Stett. Brod. Cem. 4 698,00 & 
2 Posensch.| 4, 0 a. do. 60. Rente 4 do. Westb. ReohteOderuf. — 8 . -Bank|3 b ch er do. Chamott.... 15 204,50 bz 
Eo. 3½ 96,70 8. ao. ao. fund.| 5 402,20 be Brünn. Lokalb 78,00 bz Ibrechtsbgar| 5 | Kr.- 3 „ een Bgw. u.H.-Ges..... 
. Sonls. altl.| 3% do.do.amort.| 5 | 97,90 ba Buschtherader Busch Gold-O.| 41, 1403,50 c 113 eh erde 42 80 @ Plerbecker.....1137,1115,75 Ua 
do. ez 23 ss.Eng.A. = nada Pacifb. 87,70 be NDux-Bodenb.!. 2 Nie 256. 8.20 K Ses 107,80 8 jBerzelius........j12 129,89 8 
IdsohlLt.A) 3½ | 97,90 8. 1822 25 - 2 Dux-PragG-Pr. 5 408,50 Sal , „ 7 12740 &  jBismarokhätte | — 
＋ 0.4 do. 1859 K 3 | 82,60 be Galiz. Karl-L.... 92,20 G 4 | 99,60 a do. . V.a ı 91, 1457,25 d ech. Gusst.-F..) — j 
do.neudo.| 3¼ 97,90 8. do. 18801 24 97,10 be Graz-Köflsch... 406,90 8. Franz. last. 4 82,30 & | do. Hp.B. Pr. IV. * N. 5 6½ 122,00 C. Donnersmarok „| — 
EFT Fa AH, — EB le rel Fer 
* a „ do. 18231 8 ronpr.Rud..... 84,90 bz o. do. 0, S 0. s 404,00 d. Ge 0 4 
ö do. Heul. Ul. 3½ | 96,90 8. do. 1875 459 berg-Cz.... 104,30 be. |Kasch-Oderb. Nb. Hyp.-Pf: (rz 10004 re ‚ Hibernia u... 42 | 
r Pommer...| 4 do. 1889 8 4 taatsb Gold-Pr.g.|4 | 96,75 G o. do. (un örd.St.-Pr.-A..| — 
| Posensch. 4 1103,10 C do. 1890) 8 4 do. Lokalb 77,20 ve IKronprudoifb.| 4. | 84.90 be | bar bis 1%. 2090) 4 0: Lana] , 00 a get Salz..|0 
7 Preuss. 1 403,10 br uss. Goldrent 6 104,00 B. do. Nordw. do.Salzkammg| 4 400,90 bz | do. do. (rz100)|34 iohsbank. . 7,55 449,30 br. Konig u.Laura....| 8 
n, 0 Br = 
.Eisend.-A. 4 104,0 G. e Raab-Oeden 1,00 bzG, o. do. j bz 0 1 — — 
0 Br Anleihe| 4 407,10 bed. 1 4 5 5 00. Sagte . 3 ‚80 & feomm. Hypoth.-Akt. De eben] 5 57 1110,60 c. Oberschi. Gd. 2 
, e ee e | me ee are tennis hressete: FE 
h 8 1 olai- — 7,90 G. amin-Land.... 0.60 0. bzB.JP.B.-Cr.unkb(rz j 3 
1 22. 80. 48863 88.20 f. 1. | 4 { „-Galiz.... 84,25 be o. Lokalbahn 4%, | 85,50 fl. Jab. Sc. Iil.V.Vilrz100)|5 1407, Mont. 48 
* do. mort. Anl. 37 „Ant. 1864.5 54,25 be Bait. Eisenb 65,90 be do. Nordwestb. 5 94,10 do. do. (rz. 15 les. Kohlw. . 0 
Bäche, Sts,Anl.| 34, 1866. 5 39,50 bc PPonetzbahn— do.NdwB.G-Pr| 5 408,00 8. | do. do. X. rz. 140 do. Zinkhütte - 18 
2 do.Staats-Ant.| 3 | 87,30 G Bodkr.-Pfdbr...) 5 403,90 bz Domb... 400,25 be o. Lt. B. EIbth. f 5 | 90,90 be J 80, de. (rz,100)|4 do. do. St.- Pr. 48 
x Pras.Präm-An!| 2½ | neue..| 4½ | 99,40 be Kiew ...|4 ‚HRasb-Oodenb. Pr.Cent.-Pf.(rz. 1000/4 Ib. Zink-H....| 2 
N A. Fr.-Sch. 40 r 43 94.88 de b. -Brest .. ‚68,40 be | Cold. Fr. 3 ns & | do. do. 2 — ie ar 
1 iR Anl. 8 127 20 he do. 4.2885 3 5 en 533 a ook Ten) — 5 Pr. Pf. Com-O134 | 8. 60. 8t.Pr.. 0 
k Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u..Co. (A. Nöſtel) tu Boiler, 
7 
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